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Verbreitung der Blatter nachweislich den besten Erfolg. Jnseraten-
Annahmer Kleinere Anzeigen bis 8 Uhr morgen», grSßere tagSvorher.

— (Nationalversammlung . 20. April.) Zurächst
kommen einige Anfragen zur Erledigung. Auf eine
deulfchnationale Anfrage erklärt der ReichLkommiffar
S t ü ckl e n : Die ReichSregierung ist unadläjfig bemüht,
die Rückkehr der immer roch in Rußland und Sibirien
verbliebenen deutschen Kriegsgefangenen zu beschleunigen.
Die Regierung scheut keine Kosten, für den Abtransport,
der nicht weniger als 150 Millionen Mark erfordert. Die
Verhandlungen mit Sowjrtrußland wegen des Austausches
der Kriegsgefangenen haben gestern zur Unterzeichnung
eines Abkommens geführt, das zur Ausführung gelangt,
sobald es von der beiderseitigen Regierung ratifiziert
ist. Die Regierung hofft, daß es gelingen wird, sämt¬
liche iu Rußland und Sibirien btfindiiche Gefangenen
bis zum Herbst des laufenden Jahres heimzufchoffen. —
Auf eine Anfrage deS Abg. Gräfe (D .-Nat .) wegen der
Erschießung deS Leutnants Grafen Kalnein durch fran.
zöfifche Soldaten erklärte rin Vertreter des Auswärtigen
Amtes, daß der deutsche Geschäftsträger in Paris ange-
wiesen sei, der Erwartung Ausdruck zu geben, daß die
französische Regierung dir Täter zu Verantwortung ziehe
Eine Rote sei überreicht worden, durch die die franzöfi
fche Regierung für alle Folgen haftbar gemacht wird,
die sich auö Ausschreitungen bei der Besitzung derbeuü
scher, Gebiete ergeben. Auch die Erschießung deS
Leutnant Grafen Kalnein gehört zu diesen Fällen. —
Hierauf gelangt die Interpellation sämtlicher Parteien
der Nationalversammlung mit Ausnahme der Unab¬
hängigen wegen der Erschwerung der Abstimmung in
den Kreisen Eupen und Malm -dy durch die belgischen
Behörden zur Beratung . Die Interpellation wird be-
gründet von Abg. Meerfeld (Soz .) : Durch die Abstimmung
in Eupen und Malmedy soll der wirkliche Wille der
dortigen Bevölkerung zum Ausdruck kommen, damit der
Völkerbund letzten Endes über das Schicksal des Landes
bestimmt. Wir haben die Pflicht, an das Gewissen der
Welt zu appellieren. Ein nationaler Volksteil im Westen
wird vergewaltigt. Das Schlimmste ist. daß man Leute,
die sich zum Deutschtum bekennen, eivzusperren versuchte.
Diejenigen, die mit ihrem deutschen Empfinden nicht
zurückhalte». werden aber auch wirtschaftlich drang-
lalirt . vor ollem bei der Einwechselung der bel-
gischen Franken. Dar sind ganz brutale Mittel.
Au8 allem spricht die Verachtung des notionolrn
Empfindens und die skrupellose Anwendung der Macht.
Gegen die Politik nacktester Gewalt setzen wir uuS zur
Wehr und wir verlangen, daß die Regierung alles tut,
um die Bevölkerung dieser Gebiete zu schützen. — Reichs¬
minister des Äußern Dr . Köster: Wenn eS etwas gwt.

das imstande ist, das notwendige Zusammengehörigkeits¬
gefühl und den notwendigen Zusammenschluß aller
Deutschen zu fördern, dann find eS die schweren
Kämpfe gewesen, die unseren Brüdern an der Grenze
durch den FriedenSvrrtrog aufgezwungfn worden find.
Wir können die Abstimmung nicht anerkennen, weil die
einfache Frage des Herzens, ob deutsch oder belgisch oder
polnisch, durch die Zeit der Abstimmung und durch die
Bestimmungen deS FriedenSvertrageSgefälscht und ver-
färbt wird. Von allen Abstimmungsgebieten liegen die
Dinge am schlimmsten in Eupen und Malmedy . Die
Proteste gegen die Vergewaltigung deS nationalen Lebens
hat die belgische Regierung mit AbsperrungSwaßregeln
und Verhaftungen beantwortet. Die Belgier haben be¬
sondere Maschinkngewehrabteil ungen in den KreiS ge¬
worfen. I « beiden Kreisen hat sich im wesentlichen nur
eine Hand voll Großkapitalisten für die Annexion aus¬
gesprochen. Die Stimmung der Bevölkerung zeigt auch
der einstimmige Beschluß deS Malmedyer Kreistages,
die LoSreißungkbestrebungenzu verurteilen. Wie kann
man das Berücksichtigung des VolkSwillenS bezeichnen,
wenn die Abstimmung nach vollzogener Annexion vor-
genommen wird, gewissermaßen als Protest . Mit Recht
ist eine solche Art von Abstimmung selbst in der sozial¬
demokratischenPresse Belgiens als Parodie und als
gröblichster RrchtSbruch bezeichnet worden. Eine Garantie
für eine unbeeinflußte Abstimmung kann nur durch ge¬
heime Stimmabgabe gegeben werden, die der Friedens-
vertrag zwar nicht fordert, aber euch nicht verbietet.
Auch das wird in der sozialdemokratischen Prrffe Belgiens
sestgestellt, und wir können nur jede« Wort unterstreichen.
Die große Masse der Belgier aber ist anderer Meinung.
Die belgische Fremdherrschaft lastet seit vielen Monaten
sehr auf den Kreisen. Jede Zusammenkunft wird über-
wacht, freie Preffeäußerungen sind unmöglich. Der
Volksabstimmung gegenüber haben die belgischen Be-
Hörden von vornherein eine unzweideutig ablehnende
Haltung eingenommen. Die belgischen Taten stehen in
unüberbrückbaremWiderspruch zu LlemeneeauS Worten,
der uns im Ramm unserer früheren Gegner die bestimmte
Versicherung gegeben hat. daß die Abstimmung unter
sorgfältigster Rücksichtnahme auf die Freiheit der Stim-
menobgobe erfolgen werde. Die Deutsche Regierung
hat schon am 3. Oktober 1919 in einer umfangreichen
Rote auf die Unklarheiten des Artikels hivgewiefeu und
Eraäozungsvorfchläge gemacht. Sie hat über da « Ver¬
halten der belgischen Behörden nachdrücklich Beschwerde
erhoben und Vorsorge für eine freie, unbeeinflußte Ab-
stimmung verlangt. Die alliierten Mächte haben daraus
ablehnend geantwortet und erklärt, eS fei ihre Absicht
gewesen, in Eupen und Malmedy eine andere Abstim¬
mung stattfinden zu lassen als in Schleswig und Schlesien.
Im übrigen wiederholen sie aber die Versicherung freier

und unbeeinflußter Abstimmung und fügen hinzu, daß
dir Abstimmung unter Aussicht des Völkerbundes statt-
finden werde. Die R-ichSregteruug kann sich damit
nicht zufrieden geben. Am 27. Dezember 1919 hat sie
in Paris «ine neue Note überreichen laffen und alle
Anklagen und Proteste aufrecht erhalten. Die Note ist
überhaupt ohne Antwort geblieben. Auch von dieser
Stelle aus lege ich im Namen der Reichregierung
nachdrücklich vor aller Welt Verwahrung eia gegen die
Knebelung deutschem VolkSwillenS und zwar appellier«
ich an das Gerechtigkeitsgefühl aller Nationen.
Ich wende mich aber auch an das ganze deutsche
Volk mit der dringenden Bitte, den Kampf seiner
dort um ihre nationale Existenz ringenden Brü-
der und Schwestern auf jede Weise zu unterstützen.
Nun die Frage der Monschauer Bahn. Der Anspruch
Belgiens gründet sich darauf, daß der Kreis Monschau
augeblich wallonischer Gebiet sei Tatsächlich lebt in dem
ganzen Kreise nur eine einzige wallonische Familie , über
die Wünsche der Bevölkerung hat sich die Kommission
mit staunenswerter Leichtigkeit hinweggesrtzt. Sie hat
die Abordnung überhaupt nicht empfangen. Wir
werden diese Festsetzung niemals als zu Recht be-
stehend anerkennen. Ich schließe mit der Versicherung,
daß die ReichSregierung alle» getan hat und alles tun
wird, um in den Kreisen Eupen und Malmedy eine ge¬
rechte und unbeeinflußte Abstimmung herbcizusühren. —
ES folgt die erste Beratung deS Gesetzes über die Be¬
friedung der Reichs- und Landtagsgebäude. Abg.
Körnen (I .) : Das Gesetz richtet sich als eine Be-
fchränkung der Versammlungsfreiheitnur gegen die Ar¬
beiter uud ist geboren aus der Furcht vor ihren Kund-
gedungen. — Minister V l u a ck. Wenn der Soudue*
tn der deutschen Geschichte Bescheid wüßte, würde er
wiffen. daß eS sich um ein altes deutscher Recht handelt,
da« in dem Gesetz zum Ausdruck kommt. Kein Volk
Hot dir Volksversammlung so vor FriedeuSbrechernge¬
schützt wie daS deutsche — Abg. Krüger (Soz ) : Ge-
rade wenn man den Willen des Volkes achtet, muß
man in erster Linie anerkennen, daß seine Vertreter un¬
gestört arbeiten können. Nach wetteren Ausführungen
des Abgeordneten Könen wird das Gesetz in zweiter
Lesung unverändert gegen die Stimme« der Unabhäng.
angenommen. ES folgt die zweite Beratung des Ge¬
setzes betreffend die Verlängerung von Patenten und
Gebrauchsmustern. DaS Gesetz wird ohne erhebliche
Debatte in der Faffung deS AuSschuffeS angenommen.
Dann folgt die erste Beratung deS Gesetzes betreffend
Erhöhung der Telegramm- und Fernsprechgebühren in
Verbindung mit dem Gesetz über die Erhöhung der Post¬
gebühren und Aufhebung veS bayerischen uud württem-
bergischen PostregalS. — Reichsminister GieSbertS:
Wir haben uns die Frage, ob diese Vorlage umgangen

4m Dunkel.
Roman von Reinhold Ortmann-

(KaAktud »« toten.)

(6. Fortsetzung.)
Aber Sie haben daraus nicht den Schluß gezogen,

daß die Freundschaft auf seiten Ihres Bruders möglicher-
säS »»w Ni« «** *•

Vielleicht deshalb nicht , weil Herr Dalbelli Ihnen
einen überaus günstigen und vertrauenswürdigen Eindruck

müd)Xm  eine Antwort auf diese Frage für Ihre Nach-
sorschungen wirklich von Bedeutung sein, Herr von Lexow?

»Unter Umständen — ja . Aber Sie haben recht. Ich
will nicht in diplomatischen Wendungen um die Sache
herumgehen , sondern ganz offen gegen Sie sein . Auf jebe
<8efabr hin . Denn Sie brauchen nur Herrn Dalbelli von
dem Inhalt unserer Unterredung Kenntnis zu geben , um
meinen Plan vollständig zu zefitören ." mibtrnua „

Mein Gott , das klingt za, als ob Sie Mißtrauen
gegen ihn Hütten ?" „ , . . . f

Ich bin ein Detektiv , gnädiges Fräulein ! Und als
solcher Hab' ich die Pflicht , niemandem zu trauen über
dessen Absichten ich nicht völlig im klaren bin . Es ist sehr
wohl möglich , daß sich Herr Daldelli in dieser Angelegen¬
heit höchst ehrenwert benimmt und daß er den aufrichtigen
Wunsch hat . Ihnen zu nützen . Aber es ist auch möglich.
Daß er andere Interessen verfolgt . Und ich habe bis jetzt
keine Möglichkeit gehabt , mir nach der einen oder der
anderen Richtung hin Gewißheit zu verschaffen.

Und scheint Ihnen die Person des Herrn Daldelli bei
der Erfüllung Ihrer Aufgabe von so großer Bedeutung?

„Er ist mein Auftraggeber , Fräulein Brüning ! Er
hat mich mit den nötigen Geldmitteln versehen , und ich
habe die Verpflichtung übernommen , ihm über jeden
meiner Schritte Rechenschaft zu geben ."

Wenn Sie eine solche Verpflichtung eingegangen sind,
müssen Sie sie selbstverständlich auch erfüllen ."

Auch dann , wenn der Herr die so erlangte Kenntnis
dazu " benutzen könnte , meine Absichten zu durchkreuzen ?"

„Ah , welche Vermutung I Es ist Ihnen wohl kaum
zum ' Bewußtsein gekommen , Herr von Lexow , eine wie
ungeheuerliche Verdächtigung Sie damit gegen Herrn von
Daldelli aussprechen . Es wäre dann ja kein allzugroßer
Schritt mehr bis zu der Behauptung , daß er bei dem
Verschwinden meines Bruders möglicherweise selbst seine
Hand im Spiele gehabt habe ."

„Das behaupte ich nicht. Und es ist auch gar nicht
meine Absicht, den Herrn einer strafbaren Handlung zu
verdächtigen . Die Beweggründe , die ihn wünschen lassen,
eine Aufklärung des geheimnisvollen Vorfalls tunlichst zu
hintertreiben , müssen ja nicht notwendig von verwerflicher
oder gar verbrecherischer Art sein. Nehmen wir zum
Beispiel an , daß er eine heimliche Liebe zu Frau Ellen
Brüning im Herzen trüge ."

Hilde kehrte sich ihm mit einer raschen Bewegung zu.
„Wie kommen Sie darauf ? Wer hat Ihnen davon ge¬

sprochen ?" ^ . v _ ir.
„Niemand — auf mein Wort : niemand . E » ist

nichts als eine Vermutung . , v r . m .
„Nun , und wenn es so wäre ? Wurde sein Benehmen

dann nicht um so aufrichtigere Bewunderung und Hoch¬
achtung verdienen ? Ich sollte vielleicht nicht wiederholen,
was Ellens Mutter mir anvertraut hat , aber ich sehe nicht
ein, wem daraus ein Nachteil erwachsen könnte . Sie er¬
zählte mir . daß Herr Dalbelli sich vor Ellens Verlobung
mit meinem Bruder in der Tat für das junge Mädchen
interessiert habe . Zu den vielen Häusern , die er in Saint
Louis besitzen soll, gehört auch die von Mrs . Longwood
bewohnte Villa , und er ist als ihr Mietsherr mit den
Damen bekannt geworden . Aus der oberflächlichen Be¬
kanntschaft entwickelte sich bald ein angenehmer , freund-
schaftlicher Verkehr , und die Mutter meiner Schwägerin
hat mir eingestanden , daß es monatelang ihre Lieblings¬
hoffnung gewesen sei, aus Ellen und Herrn Dalbelli em
Paar werden zp sehen. Ob gs  bis zu einer richtigen

Weroung von jenen oes ^ raneners gerommen ijl , weitz
ich nicht . Jedenfalls aber , wenn er Ellen wirklich geliebt
hat , spricht es für eine gewisse Größe des Charakters,
daß er den beiden Frauen seine Freundschaft nicht ent¬
zog , als sich das Herz des Mädchens für einen anderen ent¬
schieden hatte ."

„In der Tat — es wäre ein seltener Fall höchster
Selbstverleugnung , um so seltener , als der Herr diese
Freundschaft obendrein auch noch auf den glücklicheren
Nebenbuhler übertrug . Finden Sie nicht, Fräulein Brüning,
daß so viel Edelmut die Grenzen der Wahrscheinlichkeit
fast schon überschreitet ?"

Hilde wurde nachdenklich ; dann sagte sie zögernd:
„Ich weiß nicht, ob ich mir darüber ein Urteil erlauben

darf . Aber wenn ich ganz aufrichtig sein soll —"
„Sie würden mich — als Detektiv natürlich — z«

tiefstem Dank verpflichten, wenn Sie es wären ."
„Nun — Sie werden es ja auch nicht mißbrauchen . —

Ich hege nämlich , offen gestanden , einen kleinen Argwohn,
daß bei Mrs . Longwoods Beurteilung der Sachlage der
Wunsch ein wenig der Vater des Gedankens gewesen ist.
Von irgendwelcher Verliebtheit des Herrn Dalbelli in
meine Schwägerin habe ich nämlich bisher nicht das G »°
ringste wahrnehmen können . Sie selbst hat , wenn sie von
Fieberphantasien frei war , schon wiederholt den dringenden
Wunsch geäußert , ihn zu sprechen, und ich bin bei jeder
der beiden kurzen Unterredungen zugegen gewesen , die sie
mit ihm hatte . Herr Dalbelli hat dabei wie ein warm¬
herziger und zartfühlender Freund zu ihr gesprochen , nicht
aber wie ein Verliebter . Und was er dabei zum Lobe
und zu Ehren meines unglücklichen Bruders sagte , war so
tief und echt empfunden , daß es nach meiner Ueberzeugung
unmöglich aus dem Herzen eines unterlegenen Rivalen
kommen konnte ."

„Sie folgern daraus , daß seine Liebe überhaupt nur
in Mrs . Longwoods Einbildung bestanden hat ?"

„Vielleicht hat er zu irgendeiner Zeit wärmere Zu¬
neigung zu Ellen empfunden . Aber sie mag erkaltet sein,
als er die Gewißheit erlangte , daß er auf Erwiderung
nicht rechnen dürfe . Und es ist dann nichts anderes al»
eine «neiaennühiae herzliche Freundschaft übriaaeblieben ."



werden könnte, auf das Gewlffmhafteste vargelegt, haben
aber keinen anderen Weg gefunden. Die Erhöhung ist
auf 745 Millionen berechnet. Im Verhältnis zu allen' an.
deren Preisen noch erträglich. DaS Defizit ist inzwischen
auf 1344 Mark gestiegen. Der Etat für 1020 sieht einen
Fehlbetrag von 380 Millionen Mark vor. Wir hoffen,
in absehbarer Zeit schließlich zu solchen Überschüssen zu
gelangen, daß wir daS Defizit decken können. Die Er-
Höhung der Gebühren ist nicht der Postverwaltung als
Schuld zuzuschieben, sie ist eine zwangsläufige Notwen
digkeit. Sparsamkeit und Sozialpolitik find eben Dinge,
die einander widersprechen. Sobald sich der Arbeitsmarkt
bester gestaltet, muß mit dm Gebühren wieder abgebaut
werden, andererseits sehen wir uns nach neuen Eia.
nahmen um. Die Vorlagen über die Übernahme der
süddeutschen Postoerwaltungen gehen an dm Eisenbahn-
vertragSausschuß, dt« übrigen Borlagen an den SauS-
haltsauSschuß.

— Der Gemeindeausschuß der preußischen LandeS-
versamAlung beriet den Gesetzentwurf betreffend einst,
weilige Ermächtigung deS LandeSausschuffeS Wiesbaden.
Für Wiesbaden kann ein Kommunallandtag nicht ge.
wählt werden, weil die Entente die Wahlen nicht zuläßt.
Das Gesetz soll daher dem dortigen Landesausschuß
ebmso wie dem Pwoinzialausschuß Düsseldorf, bei dem
die Verhältnisse ähnlich liegen, die Ermächtigung gebe»,
sich durch jetzt von der Regierung zu ernennende Mit.
glieder zu ergänzen. Der Ausschuß der LandesversamM-
lung erklärte sich hiermit einverstanden, verlangte aber
nach sehr eingehender Aussprache mit Zustimmung der
Regierung ausdrücklich, daß diesem ergänzten Provinzial.
auSschuß weitgehende Vollmachten nicht zustehen sollten;
so z- B. solle er die Wahl deS Landeshauptmannes
nicht vornehmen können. Dieses einmütige Verlangen
soll bei der Berichterstattung im Plenum besonders be.
tont werden. Dis Regierung hätte einer Wahl, dis
entgegen diesem Wunsche vorgenommen werden sollte,
ihre Bestätigung zu versagen.

— Wie amtlich gemeldet wird, haben angesichts der
neuen umlaufenden Gerüchte über die Möglichkeit neuer
UmwälzungSversuchedie Regierungen von Frankreich,
Belgien England und Italien ihre Geschäftsträger in
Berlin ermächtigt, dem Minister des Auswärtigen zu
erklären, daß sie eine deutsche Regierung, die nicht geneigt
wäre, den FrtrdenSvertrag loyal durchznführen, in keiner
Weise dulden können und daß jede Wiederkehr einer
Revolnrionsbewegung und jeder erneute Anfang von
Unruhen nur das Ergebnis haben würde, ernsthafte
Bemühungen ihrer Regierungen, am Wiederaufbau deS
deutsches Reiches nützu wirken, zu verzögern oder sogar
unmöglich zu machen.

— Zur Mitteilung der ReichSstelle für Kriegs, und
Zioilgefangene, daß das Abkomme« mit der russischen
Lowjetregierurrg übe- den Gefangenenaustausch am
19. April unterzeichnet wurde, erfährt eine Korrespondenz:
ES ist zu erwarten, daß bereits morgen die Aurwort
aus Moskau an die Vertreter Rußlands etutrifft, die
die Ratifizierung deS Abkommens  bei
ihrer Regierung durch Fuukfpruch beansprucht
haben. Nur Kriegsgefangene, die die Rückkehr
in die Heimat wünschen, werden auS Deutschland und
Rußland abtranSportiert. Deutschland und Rußland
werden Jürsürgestellen in Moskau und Berlin errichten,
die alle Vorbereitungen für die Rückkehr der Gefangenen
treffen. Die Verhandlungen über die Reise durch die
Randstaaten führt das Rote Kreuz in Genf. Die ersten
Transporte aus Rußland sind im Mai in Deutschland
zu erwarten.

— Der VerfaffungSausschußhat die Beratungen des
Wahlgesetzes abgeschlossen und sich der Beratung d-S
Gesetzes für die Wahl die Reichspräsidenten zugewendet.
Beide Gesetze werden noch diese Woche vor das Plenum
kommen. Sie werden noch diese Woche erledigt werden,
da die Beschlüsse fast einstimmig gefaßt worden sind.

— Der im Reichsarbeitsministerium ausgearbeitete
Entwurf einer Verordnüng zur Abänderung deS Gr.
werbe» und des KaufmannSgerichtSgesetzeS ist nunmehr

„Man könnte ja auch annehmen , daß die alte Liebe
durch eine neue verdrängt worden sei."

. Es mußte etwas im Ausdruck seiner Worte gewesen
sein, das Hilde mißfiel oder sie geradezu verletzte. Denn in
«nein weniger freundlichen Ton , als sie ihn bisher an-geschlagen, sagte sie: ’
<Br,.»^ ir̂ arrÜs e-rK̂opf zu zerbrechen, habe ich keinen
Grund . Viel dringender , Herr von Lexow. verlangt es
*r „i.?u ^rstchren , weshalb Sie diese Unterredung mit mir
gesucht haben. Sie haben ja gewiß nicht ohne triftige

p ttSaS 3 !,ter ,of ‘b“re” 3elt  um
„ töoIIte  3^ nen  Mitteilen , daß meine bisherigen
Nachforschungen nicht ganz ohne Ergebnis geblieben sind—
u t ^ J°  , etl? as mie öen  Anfang einer Spur entdeckt zuhaben glaube . 0
« ^.»kÜ" ten auf dem Bürgersteig der wenig belebten
Sttaße . ,n die sie wahrend ihres lebhafte» Gesprächs ein.
S»bogen waren , blieb Hilde stehen. }

»Und das sagen Sie mir erst jetzt ?"
- 5? ist leider noch nicht so belangreich, daß man

allzu hochfiiegende Hoffnungen daran knüpfen dürfte Alles
,' ch ermittelt habe, ist die Kunde von einem kleinen

"" möglicherweise Ihr Bruder

»Aber so spannen Sie mich doch nicht auf die Folter
Was für ein Vorgang war das ? Und wo hat er lick ab¬
gespielt?" ' '

»Auf dem Wege, den Dr. Brüning zurücklegen mußte,
mn von der Office der Rechtsanwälte nach Mrs . Pogsons
Boardinghouse zurückzugelangen." u

Un £, mas  ist auf diesem Wege geschehen?"
»Ehe ,ch es Ihnen erzähle, muß ich eine Frage an

«re richten, Fraulein Brüning l Wie auch immer Sie über
Herrn Dalbelli und über meine Pflichten gegen ihn denken
mögen, mir erscheint es jedenfalls zweckmäßig, daß er von
dieser meiner Feststellung vorläufig nichts erfährt . Wird
stigen ?" ^ " Ihnen erlauben , mir Verschwiegenheit zuzu-

„Ich begreife Ihre Beweggründe mcht. Lb «r wenn

bm  UeichSrat zugegangrn. Nach dem Entwurf endet
die während der Kneges verlängerte Amtsdauer für die
Beisitzer der Gewerbegerichte. der KaufmanySgerichte und
der JrmungSschiedSgerichts mit dem 10 Juli 1920.
Gleichzeitig wird die Abänderung verschiedener Bestim.
mungen der genannten Gesetz; vorgeschlagen, die den
heutigen Berhältoiffsn nicht mehr entsprechen. So soll
die Höchstgrenze des JahreSardritSverdiensteS der unter
diese Gesetze fallenden Personen gleichmäßig auf 15000
Mark erhöht werden. (Bisher: im Grwerbeqerichtsaesetz
2600, im Kaufmannsgerichtsgesetz 5000. Weiler ist für
beide Gesetze in Aussicht genommen: Heraufsetzung der
BerusuugSsumme aus 1000 Mark (von 100 im Gewerbe,
und 300 im Kaufmamrsgerichtsgesitz); Herabsetzung des
aktiven Wahlalters von 25 auf 20 und des passiven
Wahlalters von 30 auf 35 Jahre ; Zuerkennuug des
aktiven Wahlrechts für Frau;» für die Beisitzer wählen,
für die im übrigen die Verhältniswahl auch beim Gr-
Werbegericht zwingend vorgeschriebe» wird. Der Ent.
wurf hat sich darauf beschränkt, aus der großen Zahl
von AbänderungSauträgen diejenigen zu berücksichtigen,
die mit dem Übergang von der Kriegs, zur Friedens.
Wirtschaft im Zusammenhang stehen; alle weiter um-
strittenen Fragen grundsätzlicher Art bleiben dim Arbeits-
grrichtsgesetz Vorbehalten, dessen Entwurf seiner Fertig¬
stellung entgrgengeht. Für bis ersten Neuwahlen sind
eine Reihe von Erleichterungen vorgesehen, a a . soll
von der Bedingung zweijähriger Ottsansässigkeit für die
Wählbarkeit abgesehenw rden.

— Ja der Sitzung des Hauptausschuffes berichtete
R-ichsfiaanzminister Wirth über dir Gestaltung des
RrichshaushalteS Danach wird der ordentliche Etat
mit >7 Milliarden Ausgaben und 35 Milliarden Ein.
nahmen abgeschlossen. Wenn die Senkung der Lebens-
mittelpreise nicht mit Milliardrnbeträgen durchzuführen
ei, würde sich rechnungsmäßig ein Frhlbetrag ergeben.

Über das Finanzprogramm des Ministers verlautet, daß
er eine Ausgestaltung des StaatZsozial-smuZ plane, in
»er Akt einer Beteiligung des Reiches an einzelnen Ver¬

bänden zusammengeschloffener Judustriekcrise.
— Der RationaloersammlunzSausschuß für die über,

nähme der Eisenbahnen auf das Reich stimmte dem
Staatsvertrage zu. Vertreter aller Parteien erhoben
scharfe Bedenken insbesondere gegen die Höhe der an die
Einzelstaaten zu zahlende» Beträge. Unter vielseitiger
Zustimmung bezeichnete ein Redner das Ganze als einen
Raubzug der Länder auf die Kaffe des Reiches. AuS
politischen Gründe« wurden jedoch die Bedenken zurück-
gestellt und der Antrag angenommen, bei dem Einzel,
ärrderurrgen nicht zulässig waren. Die Schlußabstimmung
wurde bis nach Beendigung der Ftuaazdebatte im Haus.
haltSausschuß zurückgrstellt.

— Ja der fünften Sitzung der Generalsynode stellte
Probst D. Becker den Antrag, die Vorbereitungen zur
Agenden.Revision einem neuen Ausschuß zur Bearbeitung
zu übergeben, Synodale Wolfs teilte mit, daß die rhst-
nische Provinztal-Synode auf ihrer Tagung im Herbst
einen neuen Agenden Entwurf besprechen werde. Bet
der Behandlung der Steuerangelsgmhritenbrachte der
Vorsitzende des Preußischen Pfarrervrreins, D. Pasche,
den lebhaftesten Wünsch des PsarrerstandeS auf Beseiti.
gung der Steuersorrechte der Pfarrer zum Ausdruck.
Ein Antrag der sächsischen Pwoinzialsynode. in Gemein-
den, die vorübergkhmd oder dauerud -ohne Pfarrer sind,
Männliche und weibliche Laien als Pfarrgehilfen auzu.
stellen, wurde vom General-Superintendent Jacodi waem
empfohlen. Grnrral-Superintendent Zoellner wünschte
solche Pfarrgehilfen auch für große Gemeinden, die nicht
genug Pfarrer haben; er bezeichnrte es als unrichtig,
daß alle Arbeit in den Gemeinden de» Pfarrern, als
einzigen Berufsarbeitern überlasten werde, was sie ihren
eigentlichen Ausgaben entziehe. Für diesen Antrag traten
noch verschiedene Redner «in; sie forderten eine gründliche
nicht kursistische Ausbildung der Laien. Pfarrgehilfen.
Beschlossen wurde sodann, das Material zu Anträgen
über den Termin der Wahlen zu den kirchlichen Kö<per-
schäften und über die Errichtung einer besonderen Pro«

vinzialsyaodr Berlin dem Obersten Kirchen Rat und de»
Vorstand der General-Synode zu überwrisea.

Rußland.
! ~ Telegramm aus Hrlsingfors zufolge erklärte

Tschitfcherm in seiner Antwort auf das englische Angebot,
daß die Verpflichtung Englands gegenüber dem zaristische«
Rußland nach der Niederlage Drnikins aufgehört hätte.
Zwischen Rußland und England müßten neue Be.
Ziehungen angrknüpft werden.

Huglaud.
— Hollandsch NiruwS Bureau meldet: Die Proteste

gegen die Verwendung farbiger Tmppm im besetzte»
Deutschland halten weiter an. Am 27. April findet eine
Mnssenv-rsammlung in Wfilm irrster statt. Inzwischen
ist einr Beschlirßung derFcan-nkonsnmoereinr angenom¬
men worden, in der die britische Regierung aufgesordert
wird, ihren Einfluß ans Frankreich dahin zu verwenden,
daß 1. die Reger sofort nach Afttka zurückzeschickt wer.
den und 2. eine inte-nationale Bereinigung vorzuberei-
ten. daß farbige Afrikaner nie wieder in einem europäi.
scheu Krieg verwendet werden dürfen.

— Rach dem „Mttia " berührt der Bedankenaus.
tausch zwischen Millerand und Lloyd George etwa fol.
gende Gesichtspunkt«: Fmrttreich wünscht die genaue
Ausführung des Friedensvertcags ünd eine gründliche
Abrüstung Deutschlands. England gibt sich mtt der
Abrüstung Deutschlands zufrieden, will aber auf de«
Kontinent Schiedsrichter zwischen de» Mächten bleiben,
damit keine Macht das Übergewicht erhält. Außerdem
will England die Hegemonie im Osten. Di« Gefühle
des italtenischm Staates sind im Augenblick gegen die
Alliierten, vor allem gegen  Frankreichg richtet.

sind ™ r_T d^ sen Preis zu einer Mitteilung zu bewegen
nt t nlb ob Sie mein Verlangen wie eine
2lrt von Nötigung arischen. So aber ist es nicht gemeint.
E ^ / ' ^ tlung Ist in der Tat vorläufig noch ohne jeden
praktischen Wert. Sie bedeutet für mich selber nichts als
eine erste schwache Hoffnung, mich auf dem rechten Wege
zu befinden. Sie sollen und dürfen sie also auch nicht mit
einem Preise bezahlen, der Ihnen nachher als zu hoch er¬
scheinen könnte. Wenn es Sie bedrückt, ein Geheimnis
vor Herrn Dalbelli zu haben — wenn Sie mir die er-
betene Zusage nicht machen können, weil Sie meiner
Ehrenhaftigkeit vertrauen , sondern nur . weil - "

Lebhaft, fast ungestüm fiel sie ihm in die Rede.
au "w i°' ^ vertraue Ihnen . Und wenn ich auch
Ihren Argwohn gegen Herrn Dalbelli nicht teilen kann, —
ihm zuliebe werde ich doch niemals durchkreuzen, was Sie
halten "̂" ^ Bruders willen für zweckmäßig und notwendig

»3ch danke Ihnen , und ich werde Sie zu gegebener
Zeit an dies Wort erinnern . Fräulein Brüning ! Lassen
Sie mich also berichtenI" In der vierundfechzig ten
Straße , kaum fünfhundert Schritte von Mrs . Pogsons Hause
entfernt, hat sich um die Stunde , da Ihr Bruder auf dem
Heimwege gewesen sein muß, folgendes zugetragen : Ein
von einem jungen Mädchen begleiteter, älterer Mann,
feiner Kleidung nach ein Handwerker oder besserer Arbeiter,
wurde plötzlich von einem anscheinend bedenklichen Un°
Wohlsein befallen und erhielt in dieser hilflosen Verfassung
den Beistand eines vorübergehenden Herrn, der nach
niemer Ueberzeugung kein anderer als Ihr Bruder war.
In feiner Menschenfreundlichkeitging der Helfer schließlich
f°0?5 f° weit, mit den beiden Personen eine Automobil-
droschke zu besteigen, offenbar in der Absicht, den
Leidenden sicher m seine Wohnung zu bringen . Auf dieser
allzu vertrauensselig unternommenen Fahrt nun muß Ihrem
Bruder entweder ein Ungemach geschehen sein, oder man
mutz sich zu der allerdings etwas romantischen Annahme
versteigen, daß er entführt worden ist, um irgendwo —

))) Die Kreisbaaernschast Oberlahn, die als erste
unter den Mitgliedern der BeztrkS-Banernschaft in die
Erscheinung getreten ist, hat am 14 März dieses Jahres
auf ihr einjähriges Bestehen zmückülicken können und
aus den Reihen der Mitglird-r wurde der Wunsch ge.
äußert, dir Gründung der Bauernschaften festlich zu de-
gehen und demgemäß wurde beschlossen, am 27. Mai
also Donnerstag nach Pfingsten, einen Rassauische»
Bauswtag in Walbarg znorranstalten. Dazu soll die
ganze Bezirks-Bauernschaft für Raffau und den Kreis
Wetzlar eiugrladrn werden. Ein Festausschuß wurde
gewählt und aus der Versammlung heraus wurde der
Wunsch geäußert, daß besonders die landwirtschaftliche
Jugend auf dem Bauerntag erscheinen möge. Man
wolle zwar nicht Feste feiern, um sich zu belustigen,
sondern auch um einerseits durch dies« Tagung nach
außenhm die Einmütigkeit des gesamten nafsauischr»
Bauernstandes in dir Erscheinung treten laffen und
anderseits durch diese Zusammenkunft das Sol darität«.
gefühl und somit den Landbundgedankmzu stärke«
Mit diesem Bamrntag ist natürlich auch eine Sitzung
der Delegierten sämtlicher KreisoereinigunzenH-ffs«.
NaffauS am 26 Mai verbunden. Es werden etwa 200
Delegierte in Weilburg erwartet, für die auch Nacht,
quartiere zu beschaffen sind. Weilburg hat stets bet
derartigen Gelegenheiten gewußt, dm Ruf einer gast,
freie» Stadt zu wahren. So wird wohl auch heute die
Aufforderung im Jufeeatmteil nicht ungehött verhalle«
und hoffentlich genügend Zimmer gegen entsprechende
Bezahlung dem Festausschuß zur Verfügung gestellt.

Frankfurter Pferd- Lotterie, deren Ziehung
am 12 Mai stattfindet, ist mit einem neuen, äußerst
günstigen Spielplan auSgestattet. Das Gewinn.Kapital
ist von 64000 Mark aus 192000 Mark erhöht worden
und nebe-r Pferden, Nutzvieh und landwirtschaftlichen
Maschinen, sind diesmal auch komplette Zimmer, und
Küchen.Einrichtungen. Schreibmaschinen. Fahrräder, ja
selbst Kleiderstoffe und Wäsche Ausstattungen als Ge-
winne in Aussicht genommen  worden . Auch für den
vielleicht behufs Erpreffung eines hohen Löseaelder —
gefangen gehalten zu werden.

Hilde schüttelte den Kopf.
»Ich wollte, daß ich das Letztere für möglich halten

konnte — aber ich kann es nicht. Mein Bruder war gewiß
nicht der Mann , der sich ohne energischen Widerstand
hatte entfuhren und gefangen setzen lassen. Ellen hat mir
gesagt, daß er stets einen geladenen Revolver bei sich

er würde gewiß nicht gezögert haben, im Falle
der Gefahr von seiner Waffe Gebrauch zu machen.
* öie  Entführung bei hellem Tageslicht und in einer
den Blicken aller Passanten zugänglichen Autodroschke ver-
™a9 auch ich, offen gestanden, nicht recht zu glauben.
Auf die Fahrt nach einem weit entlegenen Ziel würde
sich Ihr Bruder ja auch vermutlich von vornherein nicht
eingelassen haben . Es bleibt also nur die Annahme übrig
daß er mit verbrecherischer Absicht in einen nahe a*
legenen Hinterhalt gelockt worden sei."

Er brach ab, denn er sah das Erschauern, das die
Schultern des jungen Mädchens erbeben machte, und die
verzweifelte Geste, mit der sie die Handflächen zusammen-
preßte. Aber Hilde nahm alle Kraft des Willens zusammen.
Um sich von ihrer Bewegung nicht überwältigen zu lassen.

„Sagen Sie mir alles, was Sie wissen und was Sie
denken," bat sie leise. „Ich werde stark genug sein, es
zu tragen ."

„Mein Bericht ist schon zu Ende . Der ganze Bo»,
gang hat sich nach dem Bericht des êinzigen Augenzeugen
den ich bis jetzt ermitteln konnte , innerhalb eines sehr
kurzen Zeitraums abgespielt, und mein unglücklicherweise
wenig intelligenter Gewährsmann hat weder gehört, was
zwischen den drei Personen gesprochen worden ist noch
konnte er mir irgendwelche brauchbaren Angaben über
die von dem Fahrzeug eingeschlagene Richtung machen.^

„Wer aber ist dieser Gewährsmann gewesen ? Und
wie sind Sie zu ihm gekommen ? — Hat Ihnen ein Zufall
dazu oerholfen, nachdem bis dahin trotz aller Zeitungs¬
artikel und polizeilichen Nachforschungen keine einzige brauch¬
bare Meldung eingegangen war ?"

„Man kann «r wohl nicht eigentlich bloßen Zufall



jjoD  daß einzelne Gewinner ihren zuqrfalleneu Gegen,
»and veräußern wollen , ist entsprechend Vorsorge getroffen.
Die los « können, falls am Platze nicht erhältlich , direkt
vom Landwirtschaftlichen Verein in Frankfurt bezogen
werden.

[*] Der . Musikoerein - beschloß, am Samstag , den
8 Mai , s-in erstes Konzert mit anschließendem Tanz zu
veranstalten . Anmeldungen als Mitglieder werden bis
zum 2 Mai noch entgegengenommen . (Näheres im
Inseratenteil .)

HI DaS große Sirnch .Konzert von der Sicherheit ? -
polizet Nassau , Abteilung von Buch, war gut besucht.
Die Kapelle hat sich auf 20 Mann verstärkt und auch
unter Leitung des Herrn Musikdirektors Kneife!  an
Zusammen spiel und feiner Nuancierung bedeutend ge.
wonnen. Die Wiedergabe der Fantasien aus den Opern
OounodSSund Flotows waren entschieden Meisterstücke
deS KonzrrtsaaleS . Ein starker Applaus bewies am
beste», in welch hoher Gunst dis Kapelle infolge ihrer
gute» Leistung bereits bei den Einwohnern Wülburgs
stehr. Der Wunsch wurde laut , daß diese Konzerte regel.
mäßig stattfindm möchten und dann «och von den Damen,
daß »dis Herren das Rauchen während des Konzertes
Unterlassen möchten oder für bessere Ventilation gesorgt
würde.

ff Auf Einladung der „Wirtschaftlichen Bereinigung
kausm und technischer Vrioatangestellten und Beamten
für Stadt und Kreis Wetzlar " fand am Samstag , den
17. April nachmittags 3 Ihr im Hotel „Kaitwafssc " zu
Mtzlar eine Zusammenkunft der Vorstände der Ange-
stelltrnvereinigungm aus dem Industriegebiet deS Lahn-
und Dillbezirks sowie Oberheffrn statt Vertreten waren
die Angestelltenvereinigurrgen des Unterlahnkreises , der
Kreise Limburg , Oberlahn , Dillenburg , Obrrheffrn und
Wetzlar mit zunächst etwa 5000 Mitgliedern . Der Vor-
sitzende Herr Stadtverordneter K- Leonhard . Wetzlar,
«öffnete die Versammlung und führte nach Begrüßung
der aus allen größeren Orten zahlreich erschienenen aus,
daß die bei den Tarifoerhandlungerr sich immer stärker
fühlbar machende straff« Organisation der Arbeitgeber
einen Zusammenschluß der Angestellten im ganzen In¬
dustriegebiet notwendig mache Die anwesenden Der.
steter der auswärtigen Vereinigungen schildert«» die
Verhältnissen in ihren Gebieten und betonten , daß dem
Widerstand der Arbeitgeber beim Abschluß von Tarif-
Verträgen nur durch eine Einheitsfront Ser gesamten
Angestelltenschaft deJ erwähnten Wirtschaftsgebietes er.
folgreich entgcgrngetreten werden könne. An verschie¬
denen Plätzen hätten die Arbeitgeber eine geradezu un¬
glaubliche Verständnislosigkeit für die überaus trostlose
wirtschaftliche Lage der Angestellten gezeigt, obwohl sie
durch rigorose Ausnutzung der Konjunktur zu ihren
Gunsten — ohne Rücksicht auf das Allgemrinintrrrfle
— zweiffelloS in der Lag « seien, ihren Angestellten Hie
Existenzmöglichkeit zu gewährleisten . Bei dieser Gelegen^
heit Wurde daraufhin gewiesen, daß auch die „Frankfurter
Zeitung " diese Anffassang teilt , indem stein ihrer Abend-
aaSgabe vom 16, April unter der Iberschrift : „Einkehr!
iNkehr ! Zu den Rieseugswinnen der Industrie " u . a.
schreibt: „Der Mittelstand wird zur Verzweiflung ge.
bracht werden, wenn d«S so weiter geht . Riesengewmne
der Erzeuger , kurzsichtige Partizipation der Belegschaften
ungenügende Vermehrung der Produktion , Verzicht auf
technische Rationalisierung und auf PreiSredukttou und
statt dessen fortgesetztes Hrraufschraubrn der Preise und
AuSwuchern d;S Publikums . „Wenn das genannte Blatt
am Schluffe jenes Artikels sagt : „Der Ruf nach Sozia-
lifierungen wird immer begreiflicher ", so ist dem nur
zuzustimmen. Rach einer eingehenden Aussprache wurde
bas Kartell der Arbeitsgemeinschaften für Angestellte
im Sahn Dill .Gebiet und Oberhessen (R . d. A .) ge-
gründet und znm geschäftssührenden Vorstand die
Herren Stadtoewrdneter K. Leonhard (Butaa ) als Vor¬
sitzender, Kaufmann Albert Schmidt als Schriftsührer.
Kaufmann Otto Ebel als Kassierer gewählt . Als Sitz
des Kartells wurde Wrtztar bestimmt . Mit dem Hin-
rveis darauf , daß dieser Zusammenschluß für die g«.

samt « Angestelltenschaft d;S Kartsllbezirks vou weit¬
tragender Bedeutung sei, schloß der Vorsitzende nach
6 Ihr dir Versammlung.

Auch der Kunsthonig und der Zucker wollen hinter
der Margarine und Marmelade nicht zmückstrhen. Der
Höchstpreis für Zucker und Kunsthonig hat wieder ein-
mal einen kräftigen Sprung nach oben gemacht . Da«
Pfund Kunsthonig soll bei Lieferung in Paketen und
Dosen 7,50 Mk.. bei Lieferung ohne Verpackung 7.20 (!)
kosten. Zucker kostet jetzt pro Zentner 135 M :rk, wozu
noch der Handels Zuschlag von 10,50 Mk. kommt . Dieser
Preis für Kunsthonig bewegt sich auf derselben Linie,
wie die Festsetzung des neuen Marmeladeprrises . B -idr
sind nur noch erschwinglich für Kriegsgewinnler und die
effen Befferes. Da die guten Abschlüffe der Fabriken
nicht mehr als Begründung dienen können, muß sttzt
der Auslandszucker Herhalten, als der vielfach die In«
landswars verschoben wird.

x Briefmarken zu 10 und SO Mk. Deutsche Brief-
marken zu 10 und 20 Mark gelangen demnächst zur
Ausgabe . Bisher lautete die höchstwertigste Briefmarke
auf 6 Mark , die uruen hohen Porkogebühren , Nament¬
lich für Pakete zwingen aber zur Ausgabe hochpreisiger
Freatmrkm.

' Stach einer Berliner Meldung hat das Wirtschaft «,
Ministerium den Brauereien eins bedeutende Bierpreis,
erhöhung , die reichlich ein« Verdoppelung darstelll , be¬
willigt und hat den Höchstpreis ad 15. April 1920 auf
130 Mk. (bisher 61 Mk ) festgesetzt. Freilich wird zum
Trost auch verheißen, daß ^das Bier wieder stärker «in.
gebraut werden soll!

(:) M ö t t a u . 22. April . Der 14jährige Pfl :gesohu
der Familie Köhler  sollt « a« Samstag abrat » in der
Scheune Gemüse für das Vieh ausputzen . Bei diese*
Gelegenheit wollte er ein Päckchen von 100 Gramm
Pulver austecken. Als das Päckchen nicht gleich explodierte,
wollte er die Sache gründlicher machen und in demselben
Augenblick erfolgte die Explosion . Die Flamme schlug
ihm ins Gesicht, Arg verbrannt wurde er nach Gießen
verbrächt und kann noch von Glück sagen, daß sein
Augenlicht ihm erhalten blieb. Mn Wunder ist es auch,
daß bei der Gelegenheit kein Brand entstand.

' Diez,  18 April . Unsere Polizei ist z. Zt . wieder
mit der Aufklärung eines umsangreichm Lebensmittel,
diebstahls beschäftigt. Aus einem Keller des Kreises in
der Kanalstraße wurden bei einem Hellen Tage 2 Faß
Schmalz gestohlen und i» einem anderen Keller unter-
gebracht, um von dort jedenfalls weiteroerschoben zu
werden . Die ganze Sache scheint noch weiter « Kreise zu
ziehen. Im Keller wurde ei» schon geleertes Faß an-
getroffen.

"Altendiez,  18 April . Wahnsinnige Preise
ergab eine hier abgehalrenr Klreackrr Versteigerung . Man
gelangte bis zu 24 Mark die Rute Klee, was ein sehr
teures Futter ergibt . In FrikdenSzriten erzielte man
höchstens 1,20 Mark bis 1.50 Mark die Rute und jrtzt
24 Mark.

"Hochheim,  IS April . „Haltet den Dieb ", so
scholl es durch unseren Ort und ein Landwirt aus
Delkenheim, hoch zu Roß . sprengte durch .die Straßen
hinter dem Diebe her Am Ausgang des Ortes nach
dem Bahnhof schloß sich ihm die ganze Klaffe der Ge.
werbeschule an und Schüler und Rettersmann jagten
qaerfeld . und querweinbergrin . um den Räuber dingfest
zu machen. Und es dauert « denn auch nicht lange , als
man den jungen Sünder "einbringen und in sicheren
Gewahrsam ablirfern konnte. Er Hatte dem ihn ver-
folgenden Drlkenheimer Landwirt Enten und Gänse ge-
stöhlen , diesen dir Hälse abgeschnitten, sie in einen Sack
gesteckt und mit seiner Beute das Weite gesucht.

" Höchst , 19. April . Billiges Schmalz ist nun auch
in Höchst zu haben . Unsere Metzgermeister bieten es
jetzt zu 20 Mk. (seither 25 Mk.) an , und zwar in bester
Qualität . Daß dir Schmalzpreise gegenwärtig auch

anderswo eine rückläufige Tendenz zeige», jgeht au»
einer GeschäfiSanzeige in Wiesbaden hervor , wo die
dortige Firma Strauß , Oranienstraße 21, das Pfund
prima Schweineschmalz zu 17 Mark anbietet.

" Höchst . 19. April . Eine tapfere Tat vollbrachte
gestern der 15jährige Sohn Peter des Bürstenmachers
Herrn Klein , indem er einem bei der Fähre in den Main
gefallenen Bübchen nachspraag und dieses glücklich
herausholte Ohne das mutige , eutschloffene Zugreifen
wäre da « Kind wohl ertrunken.

"Frankfurt,  18 . April . Der Verein „Frank-
furter Press «" hat wegen der Bestrafung zweier Mitglieder
wegen Verbreitung angeblich falscher Nachrichten beim
kommandierenden französischen Genera ! schriftlichen
Protest eingelegt . Bsidr Unterzeichner des Protestes find
nunmehr vom General mit je 100 Mk. Buße belegt
würden , weil sie in ihrem Schreiben es an der nötigen
Ehrerbietung hätten fehlen laffrn.

' München,  20 . Mai . Wie dis MünchrwAugS-
burgerAbendzeitung erfährt , hatten dieFestungSgefangenen
von Risderschönenfeld bereits die Aufstellung einer Mi.
nistsrlists vorgesehen , auch eine Militärdiktatur sollte
ernannt werden . Für denselben war der ehemalige Vor -,
fitzende des LandeSsolSateurateS , Sauber , in Aussicht
genommen . Der Bayerische Kurier erfährt , daß die
Münchener Einwohnerwehren aufgelöst werden sollte«
und zwar einzeln in den Wohnungen der Wehrleute.

' München,  19 . April . In München ist eS heute
zu einem neuen Zwischenfall mit einem Ententesoldaten
gekommen Ern Kcaftwagrnführrr der Entrntemissiou
rast : mit seinem Wagen in eine auf die Straßenbahn
wartende Menge , wobei er einem Oberwachtmetster das
linke Bein absuhr . Hierauf zog er einen Revolver , der
ihm aber eatriffea rvurdr . Die Menge ging darauf tät.
sich gegen ihn vor.

" Haag,  20 . April . Der Landesverband der bel¬
gischen Staatsbramtrn hat grundsätzlich beschlossen, am
1. Mai in einen 24ständigen Streik einzutreten . „Peuple"
zussla « hat der Eiftubahnminister de» 1. Mai als Feier-
tag bestimmt.

Wr Niitiftto.
Berlin,  22 April , 7.40 B Die Wahlen zum

1. Reichstag der Republik werden nunmehr bestimmt
am Sonatag . den 16. Juni 1920, stattfiadm

Dresden,  22 . April , 7.30 V Wst von unter,
richtete« Seite verlautet , wird der sächsische Minister-
Präsident Fr . Gradnauer der sächsischen Volkskammer
sein Rücktrrtlsgesuchunterbreiten.

Rom,  22 . April , 7.50 V. Die Arbeiten in San
Renw langsam fort und endigen voraussichtlich am
am SamStag , sodaß die deutsche Frage erst auf der
neuen Pariser Konferenz behandelt wird.

Genf,  22 April, 7.55 V. Die französische Presse
gibt off -n und «inwütig zu, daß die von Mtllerand
gegenüber Deutschland brvorstrhendr Gewaltpolitik in
Äan Remo sowohl bei dem englischen wie bei dem
italienischen Ministerpräsidenten aus «inen bisher un.
erfchütterltch erscheinenden Widerspruch stoßen. Man
braucht jedoch an dem Zustandekommen eines Mn-
Vernehmens nicht zu zweifeln.

Berlin,  22 . April , 7 20 V Rach dem Korrespon¬
denten des „Pariser Journal " hatte sich Lloyd George
mit Ritti vor der Konftrenz aus folgendes Programm
geeinigt : Di « Entwaffnung Deutschlands wird gefordert
unter Androhung der Wirtschaftsblockade. Sogleich wird
eine Politik der Annäherung eingeleit, wenn nötig , ver-
mittels einer neuen Konferenz mit Deutschland . Die
Frag « der Wiedergutmachung würde bei dieser Eelegen.
heit , oder aber auch später behandelt werden. Der Kor-
respondent stellt dir Übereinstimmung der Minister in
der Frage ver Entwaffnung Deutschlands fest, aber
Frankreich sei mit den vorgeschlagenen Mitteln und
Wegen nicht einverstanden.

Zürich.  32 . April , 7.30 V. Pariser Meldungen
aus San Remo sagen, daß die Konferenz beschlossen

und er glaubte in ihm den Herrn wiederzuerkennen, dev
sich des kranken Mannes so hilfreich angenommen hatte ."

Eine plötzliche Eingebung schien Hilde mit neuem
Hoffen zu erfüllen.

„Aber dann kann es doch nicht mehr schwer sein, zu er-
Mitteln, wohin mein Bruder gefahren ist. Man wird durch
die Polizei den Droschken-Chauffeur feststellen lassen, oder
man wird ihn durch Ausschreiben einer Belohnung ver¬
anlassen , sich freiwillig zu melden. Und er muß sich doch
erinnern können, wohin er seine Fahrgäste gebracht hat."

„Sie verzeihen , wenn ich diese Zuversicht nicht teilen
kann, und wenn ich sowohl die Anzeige an die Polizei
wie den öffentlichen Aufruf für eine ganz verkehrte Taktik
halten muß . Gerade weil ich-das verhindern will , möchte
ich nicht, daß vorläufig irgend jemand etwas von meiner
Entdeckung erfährt."

„Ich begreife nicht, weshalb —"
„Lassen Sie mich versuchen, es Ihnen klarzumachen,

Fräulein Brüning ! Wenn der von dem Hausdiener beob¬
achtete Herr wirklich Dr. Brüning gewesen ist, so bedarf
es für mich gar keiner weiteren Bestätigung dafür, daß es
sich um die Ausführung eines sorgfältig und planmäßig
vorbereiteten Anschlages gehandelt hat. In diesem Falk
aber ist tausend gegen eins zu wetten, daß auch der
Chauffeur mit im Komplott gewesen ist, oder daß geeignete
Vorkehrungen getroffen waren , die Möglichkeit einer durch
ihn herbeigeführten Entdeckung zu verhindern. Die Polizei
würde also entweder vergeblich nach ihm suchen, oder er¬
würbe durch falsche, irreführende Angaben die Sache noch
mehr verdunkeln . Sowohl die behördlichen Recherchen
und eine etwaige Aufforderung in den Tagesblättem
würde unfehlbar zur Kenntnis der Schuldigen gelangen
und ihnen offenbaren , daß der Anfang der richtigen Fährte
gefunden ist. Sie würden dann selbstverständlichsofort ge¬
eignete Gegenmaßnahmen treffen und ihre Vorsicht ver¬
doppeln . Nur so lange aber, als sie sich vor jeder Ent¬
deckung sicher glauben , ist auf ihre Ueberlistung zu rechnen.
Denn ich habe triftigen Grund zu der Annahme , daß wir
es mit besonders schlauen und verschlagenen Burschen z«
.UN d ° b. u-

nennen, wenn icy aucy oiesem macyngen uno unenweyr-
Scheu Bundesgenossen recht viel zu danken habe . Aber
»ch bin ihm zu Hilfe gekommen , so gut ich konnte. Und
war ich da ermittelt habe, war nur die Bestätigung einer
v»M vornherein gehegten Vermutung ."

„Wie ?" fragte sie ungläubig . „Sie hätten vermutet,
daß mein Bruder durch die Hilfeleistung an einem Kranken
«ttf seinem Wege aufgehalten worden sei ?"

„Genau das Fräulein Brüning ! — Und es war nicht
. schwer, auf diesen Gedanken zu kommen . Sie hatten mir
gesagt, daß Dr. Brüning weder ein Spieler oder Trinker,
«och ein Frauenjäger gewesen sei. Es schien also aus¬
geschlossen, daß die Spekulation auf eine dieser Leiden-
sthaften die Möglichkeit geboten habe , ihn zu verschleppen.
Sein Pflichtgefühl und die Liebe zu seiner jungen Frau
würde ihn gegen jede derartige Versuchung gefeit haben.
Aber ich habe auch gehört , daß er mit Leib und Seele
seinem Beruf ergeben war und ein menschenfreundliches
Gemüt hatte. Leuten , denen dies bekannt war , konnte es
also gar nicht sehr schwer fallen , ihn durch Inszenierung
einer Komödie , wie sie sich da in Wirklichkeit abgespielt zu
haben scheint, in eine Falle zu locken."
- »Das mag sehr scharfsinnig gefolgert sein, Herr von
Lexow, aber ich begreife nicht, wie Sie zu der Voraus¬
setzung gelangt sind, daß irgend jemand einen ganzen,
teuflischen Plan ersonnen und durchgeführt haben sollte,
«m meinen Bruder zu verderben — ihn, den besten und
liebenswürdigsten aller Menschen, der gewiß niemandem
«inen Anlaß gegeben hatte , ihn tödlich zu hassen."

„Auch der Beste ist nicht sicher vor dem Haß eines
Aichtswürdigen , Fräulein Brüning l Und man darf
amerikanische Zustände nicht nach dem Maße unserer
heimatlichen Verhältnisse beurteilen . Hierzulande ist vieles
verhältnismäßig leicht ausführbar , was in Deutschland sehr
schwierig, wenn nicht unmöglich wäre . Es gibt in Neuyork
Zausende von verworfenen Subjekten , die gegen an¬
gemessene Bezahlung auch für die scheußlichsten Schand¬
taten zu haben sind. Und es gibt außerdem gewisse Ge¬
heimbünde, deren Mitglieder so fest Zusammenhalten , daß
E» dem Einzelnen ein Leichte» ist, die Spuren seine« Ber-

, vrechens mit Hilfe von so und so viel tatbereiten und ver-
s schwiegenen Bundesgenossen bis zur Unkenntlichkeit zu\ verwischen."

„Es sind fürchterliche Dinge , die Sie mir da sagen,
s Und doch sträubt sich alles in mir gegen die Vorstellung,
s daß gerade mein edler Bruder zum Opfer eines solchen

Anschlages ausersehen worden sein könnte. Ja , wenn er
noch ein reicher Mann gewesen wäre, dessen Beraubung
sich verlohnt hätte. Aber die Leute, die ein Attentat gegen
ihn von langer Hand vorbereiteten , würden sich doch
sicherlich auch genau über seine Vermögensverhältnisse unter¬
richtet haben ."

„Das ist allerdings anzunehmen . Aber sie können
hundert andere Beweggründe gehabt haben, ihn aus dem
Wege zu räumen , und ich meinte mich durch ein ver¬
gebliches Kopfzerbrechen über die Natur dieser Gründe
nicht in meinem Vorgehen beirren lassen zu dürfen . Was
auch immer geschehen war, um den Doktor an der Heimkehr
zu seiner Frau zu hindern, es konnte sich nur auf dem
Wege von der Advokaten-Office bis zu Mrs . Pogsons
Boardinghouse zugetragen haben. Und dieser Weg war
glücklicherweise kurz genug , um meine Nachforschungen
nicht über die Maßen schwierig zu gestalten . Ich suchte
mir für meine Erkundigungen natürlich nur solche Per¬
sonen aus , denen ihre Berufstätigkeit eine aufmerksame
Beobachtung des Straßenlebens gestattet, und ich richtete
an alle diese Leute nur eine einzige Frage . Einen halben
Tag lang kam ich damit zu keinem Ergebnis . Dann aber
ließ mich der Zufall — Sie sehen, daß man seiner nicht
ganz entraten kann — auf den Hausknecht eines kleinen
Logierhauses stoßen, der den größten Teil des Tages
damit zubringt , müßig im Hauseingang herumzulungern.
Und ihm verdanke ich meine Kenntnis ."

„Woher aber wissen Sie , daß der Herr, der dem
Kranken beistand, gerade mein Bruder gewesen ist ? Sie
haben Arnold doch nie gesehen. Und Sie haben sich von
uns nicht ein mal sein Bild zeigen lassen."

„Es bedurfte besten vorläufig nicht, da ja eine der
großen Tageszeitungen ein Porträt des Verschwundenen
gebracht hatte. Die» Bild habe ich dem Hausdiener aezeiot.



habe, die Zahl der Entente .Kommissionen in Deutschland
weiter zu erhöhen, um die Entwaffnung beffrr über,
wachen zu können. Marschall Fach begründete eingehend
seine Stellung , die ihn zur Besetzung der deutschen
Stüdte bestimmte. Die Konferenz erhebt gegen das
Boraehen keinen Einwand.

Leipzig,  22 . April , 8.00 D. Wie die „Leipziger
Neueste Nachrichten" erfahren, ist beim Reichsgericht in
Leipzig die Untersuchung gegen Kapp und Lüttwitz und
Gevoflm wegen Hochverrats im vollen Gange. Die
Bekanntgabe der Mitbeschuldigten kann erst dann erfolge»,
wenn die Untersuchungen abgeschlossen sein werden.

Berlin.  82 . April, 8 00 B. über daS Ergebnis
der Untersuchung wegen der Steuerdeklaration Erzberger
wurde gestern im HauShaltungSauSschuß der National-
Versammlung Mitteilung gemacht, wo nach dem voüie.
gevden Berichte deS Finanzamtes Tharlottenburg das
Ergebnis dahin zusammen zu soffen ist, daß der Vor¬
wurf wiffentlich falscher Sleuerougoben sich nicht be.
stätigt hat.
BorauSfichtliche Witterung für Freitag , de» 23. April.

Stellenweise neblig, sonst vielfach aufhriternd und
meist trocken. Tagekwärme steigend, nachts sehr kühl.

mm  seiniuuiiiui Htsmt stiiuti.
Aus Grund des § 34 deS GrunderwerbsteuergesetzeS

vom 12. September 1919, hat die Stadtverordneten.
Versammlung unterm 5 Februar 1920 beschlossen, im
Bezirk der Stadt Weilburg zu der »och dem Grund,
erwerbsteuergesetz zu entrichtenden Grunderwerbsteuer
einen Zuschlag von 1 vom Hundert deS Betrages zu
erheben, welcher der Berechnung der Reichssteuer zugrunde
gelegt wird. Der Gemeindrzuschlag ermäßigt sich auf
*/, vom Hundert, wenn der Kreis von seinem Recht,
einen Zuschlag zu erheben. Gebrauch macht.

Dieser Beschluß ttüt rückwirkend bis 1. Oktober 1919
tu Kraft.

Weilburg,  den 24. März 1920.
P « Magistrat . Karthaus.

O •
•

Genehmigt auf Grund deS TrlsffeS des Ministeriums
deS Innern vom 20. Oktober 1919 I. e 1771, Fin .>
MÄ . II 25922 auf die Dauer eines JahreS.

Kassel,  den 9. April 1920.
Der beauftragte RegierungSpräfident.

i. A. : Unterschrift.
A. IV. N. Nr. 759/20 N.|

• o
Wird veröffentlicht.
Weilburg,  den 81. April 1920.

Per Magistrat.
Durch dis neue Lustbarkeit«steuer. Ordvuvg vom

S. Februar 1920 ist bei Vorstellungen ufw . zu deren
Besuch Eintrittskarten ausgegeben werden, die Karten-
stever eingesührt.

Das besuchende Publikum wirb darauf hingewiesen,
daß jede Einlaßkarte mit einem roten Stempel „Karlen,
steuer der Stadt Weilburg" versehen sein muß. Wir
ersuchen, jede Einlaßkarte, die ohne diesen Stempel aus
gegeben wird, zurückbehalten und uns vorzulegen.

Ferner wessen wir darauf hin, daß alle Musik
automaten mit Einwmf plombiert sein müffm. Jede
Benutzung eines solchen Apparats ohne^ Etvwurf ist
verboten und uns anzuzeigrn.

_ Der Magistrat
Kartoffel -Ausgabe.

Marge« vormittag vo« 8—12 Uhr, geben wir
am Bahnhof Kartoffel« aus, die größtenteils als
Futterkartlffeln zu verwenden find.

_ Per Magistrat.

Bekanntmachung.
Bei der am 14. d. MtS im hiesigen Gemrindewald

abgehaltenrn Holzversteigerunghat das Kiafterholz die
Genehmigung erhalten, während dos Buche « » « « d
Etchenstamrnholz« icht genehmigt ist.

Bermbach,  den IS. April 1920.
Hardt, Bürgermeister.

MkilI»lrgtrG«rbtlk«lhtilWS-GkstIlsihilst
Di« mehrmalige weitere Erhöhung der Kohlenpreise

nötigt unS, den Preis für GaS aller Verwendungszwecke
ab 1. Mat auf

1.20 Mk . für den Kubikmeter
festzusetzrn.

Der Borsta«d

Gebrauchte, m bestem Zustande befindliche

LanzLokomobile
(Exp. Hochdruck7 Atm.) besonders für

Drefchmafchmeu -Antrieb
geeignet, sofort zu verkaufen.
»elintmeleMU Me». Li« M 15.

• • • • • • • • • • • • • • • • • • • •
An die nttkhrlilhe EinwolsNttHnst vo»Weilburg!
§g £ Am 26 . und 27 . Mai findet in Weilburg der

We Blluerntlig
statt .^ Hierzu werden" etwa 200 Delegierte eintreffen , für die Nachtquartier
besorgt werden muß . Wir rechnen damit , daß sdie Bürgerschaft Weilbu^
in ihrer altbewährten Gastfreundschaft Betten gegen Vergütung zur Verfügur^
stellt und bitten Anmeldungen bis zum 24 . Mai an die Geschäftsstelle
des „Weilburger Tageblattes " schriftlich einzureiche«.

Kreisbauernschast„Oberla-n".

6iWcitfpliici Nass«
(Sicherheitspolizei Südwestdeutschland)

Abteilung v. Buch für die neutrale Zone.
Die Abteilung v. Buch der SicherheitspolizeiNassau

in Weilburg  stellt noch Beamte ein und zwar ehern
Angehörige sämtlicher Waffen, hauptsächlich

Kraftfahrer, Schloffer «. Pferdepffeger.
Brdir gungen: 21- 30 Jahre alt . volle Felddier-st.

fähigktit, Fwntditusterfahrung während des Krieges,
mindestens 170 cm groß, unverheiratet.

Dienstgrade: 1. Hauptwochtmeister. 2. Zugwacht¬
meister. 3. Oberwachtmeifter. 4.  Wachtmeister. 5. Unter-
Wachtmeister, 6. Hiifswachtmeister.

Die Beamten erhalten:
1. Tagegelder täglich von 14.62 Mk bis 20.12 Mk.

je «ach dem Dienstgrade für Ledige, 15.59 Mk. bis
21.09 Mk. je «ach Sem Dienstgrade für Verheiratete.

2. Verheiratetenzulage täglich 2.— Mk.
3. Zulage für jedes Kind täglich 165 Mk.
4. Freie U>terkunft.
5. Freie Vetpflexuvg.
6. Freie Bekleidung.
7. Versorgung nach zwölfjähriger Gesamtdienstzeit im

Staats « und Kommunaldienst.
8. Bei besonderen Kampfhandlungen wird eine Kampf

zulage bis in Höhe von 7 Mk. täglich gewährt
Meldung r schriftlich oder mündlich in Weilburg,

Kaserne ehern Urterosfizier. Vorschule, StabLgebäude
(9 Uhr vormittags bis 3 Uhr nachmittags).

Militär , und sonstige Papiere und Zeuanifle sind
mitzudringen.

Musikverein.
Der Verein veranstaltet am Samstag , de» 8 . Mat,

sein erstes

KoN ^evt mit anschließendem TaNs.
Anmeldungen als Mitglieder werden bis zum 2 Mai

von den Herren H. Bausch . S . Arnstein , H. Bruch.
Meter und A. Meyer  noch entgegengenommen.

ES haben zum Konzert nur Mitglieder Zutritt , welche
im Besitze einer Mitgliedskarte sind.

Der Vorstand.

Brennholz
jede Art und jedes Quantum kauft

äBsms»

Wer wagt—gewinnt!
192000 Mk . 8. W.

Los 3 ! k. — Ziehung bsreits 12. Msi.l
I» allem Lotterie- und Zigarrengeschäften oder
Tom Landwirtschaftslicheu Verein im Frank¬

furt a. M., Ostenistrasse 20, im haben.
_ (A 1448

Nr . 3L
des Jahrgangs 1920 vom
„Wettburger Tageblatt " zu
kaufen  gesucht
Weilburger Tageblatt.

I» gelbe ««d srü «e

Saat-Erbsen
empfiehlt

Milk , Bauptsa -jsm»

Zirka 2000 Meter
»niinttn SUMM

obzu eben.
Arry. Wagner, Fürfurt.

idente fst. Räncherlachs
1/i Pfund nur 150 M

Hch Uf-r jr , Marktstr. 4.

Tüchtiges MSchn
gegen hohen Lohn gesucht.

Fra « Ed. Sleeh.
Fleißiges, jüngeres

Mädchen
für anfangs Mai gesucht
Krau Veeönungsrat Kkawe,

Limbmgerstratze 25.

KehmAcheu
sucht

N . KirslShäufer Aacüfg.
Weüdurg.

Gut mödl. Zimmer
m. Morgenkaffee. 50—60 M,
für jungen Herrn gesucht.
Offert, u. 3834 a. d. Geschst.

Kandidat sucht

möbliertes Ammer
am liebsten mit voller
P e n s i o n. Nngeh. unter
« . I . 3828 a. d. Geschfft.

Möblitttes Zmmn
für jungen Herrn gesucht.
Off. u. F. W. 100a. d. Gschst

Junger , solider Man»
f« cht für sofort möblierterZimmer

Offerten unter H. 3832
an die Geschäftsst. d. Bl.

4 Feme«
»i « ! "I"

Gebraucht bei Regelstörumg
u. Stockung meine in den
hartnäckigsten Fällen bestbe
währten Spezialmittel . Laffrr.
Sie sich nicht irreführen durch
teuere, nutzlose Präparate,
sondern bestellen Sie meine
unschädlichen erfolgreich wir.
kenden Mittel mit Garantie¬
schein. Einen Versuch bei mir
dürfen Sie nicht bereuen. Vrr-
fand geschieht streng diskret.
G. Laarfe«, Hamburg 6,

Neuer Pferdemarkt 20.

Gut erhaltenes
HerreNfahrrad
zu kaufen gesucht.

Offerten mit Preis unter
3829 an die Geschäftsstelle.

Kopfsalat
u. Rupffalat

empfirlht billigst
die Gärtnerei Sattler.

Frlihkückstck
(ThieleS weiße Riesen) gibt ab
Hof UnterMch Sei Amem

6 Pfund fast «eue

Bettfedern
preiswert zu verkaufe»
Z . erfr. in d. Gschst. u. 8827.

Hausmädchen gesucht.
R . Hirschhäuser Nachf., Weilburg.

Suche zum sofortigem Eintritt ein sauberes, tüchtiges

Dienstmädchen.
_ Metzger Ebel, Eubach.

Pr. stick Lalat-n. Cemse-Pflüizei
zu haben in der

Gärtnerei JaeobS.

vr . Franke ’» Heilinstitut für

BEINKRANKE
Krampfadern, offene Beine, Gelenkerkrankungen, Plattfuas.

Sprechstunden:
Limburg : Gasthof „Deutsches Haus“, gegenüber dem Bahnhof,

Montag von 2—6 Uhr.
Giessen: Hotel „Viktoria“, am Bahnhof, Dienstag 8—12 Uhr.

KrieMtfüügküen-Heimkelir
Kreis Oberlahn.

Laut Bestimmung des ReichSernährunasminister»
vom 19. 7. 1919 A II 8981 stehen allen hetmkehrendt»
Kriegsgefangenen wöchentlich für dir ersten0 Wochen3*»:

je 1 Pfund Brot,
60 Gramm Fett,
126 Gramm AuSlandsspeck od. Konservensteisch.
250 Gramm Hülsenfrüchtr.

Sämtlich« Bürgermeister de« Oberlahnkreise» finb
darüber verständigt. Wo die Abgabe der Lebensmittel»
unierbleibkn oder nicht vollständig verabreicht werde»'
bitten wir um sofortige Mitteilung.

KreiSwohlfahrtsamt , Wilhrlmstraße » j
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